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Stadterweiterungs- und Verkehrsfragen in Venedig.
V o n  D r. J o s e f  S t ü b b e n ,  M ünster i. W . (H ierzu  1 A bbildung.)

V or e in iger Zeit w u rd en  In - u n d  A u s lan d  b eu n ru h ig t 
d u rch  M itte ilungen  ü b e r d ie  A b sich t d er v en ez ia ­
n ischen  P ro v in z v e rw a ltu n g  (C om m issione s tra o rd in a r ia  

della prov incia), die  se it dem  J a h re  1846 besteh en d e , das 
Festland m it d e r S ta d t  V en ed ig  v e rb in d e n d e  E isen b ah n ­
brücke von  8 auf 25 m d e ra r t  zu v e rb re ite rn , d a ß  sie au ß er 
den beiden B ah n g le isen  e ine K ra f tw a g e n s tra ß e  u n d  eine 
S traßenbahn au fn eh m en  k ö n n e . D ie  B rücke  is t ein Z iegel­
bauwerk v o n  222 B ögen u n d  3600 m L änge . G egen  d iesen  
Plan w urde, w ie  se in e rz e it sch o n  g eg en  den  B au  d e r E is e n ­
balm brücke. so fo rt W id e rsp ru c h  au s sch iffah rttech n isch en  
Gründen erhoben. W e it h e f tig e r  ab er ä u ß e rte n  sich  d ie  
Besorgnisse d e re r, d ie  in  d ie se r  S tra ß en a n la g e  d e n  e rsten  
Schritt zur V e ru n s ta ltu n g  d e r  L a g u n e n s ta d t erb licken , weil 
sie das a llm ähliche E in d rin g e n  d es S tra ß en b a h n - u n d  A uto- 
Verkehrs in  d ie  S ta d t  u n te r  A bbruch  v o n  G eb äu d en  und 
V erschüttung v o n  K a n ä le n  b e fü rch ten . In zw ischen  sind  
diese B esorgn isse  d u rch  eine A n frag e  d e s  V en ed ig er A b­
geordneten M olm enti in  d e r  K am m er u n d  die A blehnung  
des P lanes d u rch  d ie  m in iste rie lle  A n tw o rt zw ar im w e se n t­
lichen z e rs tre u t w o rden . A b er d ie  B au ab s ich t sch e in t n ich t 
endgültig au fg eg eb en  zu se in  u n d  w ird  n ach  w ie v o r  em p­
fehlenden und  z u rü ck w e isen d en  B esp rech u n g en  in  der 
italienischen T ag e sp re sse  u n te rz o g en . E s d ü rf te  sich

d esh a lb  verlo h n en , d er A n g e legenheit e in ige  A ufm erksam ­
k e it  zu zollen, um  so m ehr, als sie in  engem  Z usam m enhang  
s te h t m it d e n  S tad te rw e ite ru n g s- u n d  V erk eh rs frag en  
V enedigs ü b erh au p t.

D ie m alerische  R o m an tik  d e r  im W asse r e rb au ten , vom  
F estlan d e  g e tren n ten , vom  Meer um gebenen L ag u n en stad t 
h a t  se lb stred en d  auch  ih re  S ch a tten se iten . Die im m er 
w achsenden  V erkeh rsb ew eg u n g en  in  d e r  S ta d t u nd  der 
s te ts  w ich tig e r w erd en d e  V e rk eh r m it dem  L an d e  erfahren  
d u rch  d ie  un regelm äß igen , ü b e ra ll stö ren d en  K an äle  u n d  
W asserfläch en  re c h t u n an genehm e H em m ungen u n d  V e r­
zögerungen , u n d  das F eh len  eines die S ta d t um gebenden  
L an d g ü rte ls  fü r industrie lle  und  w ohnliche A u sb re itu n g  
w ird  als s ta rk e r  M angel em pfunden. Schon h a t  V enedig  
d ie m itte la lte rlich e  Ü berlieferung, vom  F estlan d _ g e tren n t zu 
bleiben, du rch b ro ch en  durch  die kom m unale  E in v erle ibung  
d e r festlän d isch en  G em einde M estre. D o rt lie g t vo rw iegend  
d ie in d u strie lle  Z u k u n ftsen tw ick lung  V enedigs. A n der 
S eeküste  von  M estre, e tw a  3,5 km v on de r L ag u n e n stad t 
en tfe rn t, is t beim  F o r t  M arghera  se it dem  Ja h re  1917 ein 
b ed eu ten d e r H andels- u n d  In d u strieh a fen  e rb au t w orden, 
an  dessen 200 ha großem  W asserb eck en  L andflächen  von 
e tw a  150 ha A u sdehnung  fü r In d u strie - u n d  H andelszw ecke 
sow ie au sg ed eh n te  W ohnflächen  zur V erfü g u n g  stehen .

Untergrundbahn-Skizze für Venedig  

nach Antonio Salvadori.

A. B a h n l i n i e n :
H a l t e s t e l l e n  der  H a u p t l i n i e :  1. Marghera. 2. Molo
Ponente. 3. San Andrea. 4. Hauptbahnhof (Gli Scalzi). 5. S. Mar- 
cuola. 6. Pescheria. 7. Riva del Carbon. 8. San Paolo. 9. Acca- 
demia. 10. Palazzo Reale (Markusplatz). 11. Riva degli Scbia- 
voni. 12. Arsenale. 13. Via Garibaldi. 14. Giardini Publici. 
15. Sant’ Elena. 16. Santa Maria Elisabetta. 17. Stabilimento 

dei Bagni.
Ha l t e s t e l l e n  der  S e i t e n l i n i e n :  18. Via Vittoiio
Emanuele. 19. Fondamente Nuove. 20. San Michele (iriedhof). 

21. Murano. 22. Fondamente delle Zattere. 23. Giudecca.

B. U n t e r w a s s e r f u ß w e g e .
a) Von Gli Scalzi nach San Simeone Piccolo.
b) Von S. Marcuolo nach Fondaco dei Turchi.
c) Von der Pescheria nach Santa Sofia
d) Von Riva del Carbon nach Riva del Vino.
e) Von San Paolo nach Corte dell’Albero.
f) Von der Accademia nach Campo San Vidal.

“l* <*»



H ier und an  d e r in  V erlängerung- d e s C anale della  G iudecca 
liegenden G roßsch iffah rtrinne  sind schon h eu te  _ b e trä c h t­
liche F ab rik en  und  W erften  in B etrieb , auch  v ie le  W oh­
n ungen  erbau t, d a  in d en  le tz ten  zehn Ja h re n  bei M arghera  
e tw a 7000 A rbeite r und  A n g este llte  in T ä tig k e it g e ­
tre te n  sind. (Vgl. den Plan.)

D aß  deshalb au ß er dem  regelm äß igen  S ch iffsverkehr 
eine leistungsfäh ige, u n u n terb ro ch en e  V erb indung  zw ischen 
V enedig  und se iner V o rs ta d t ein dring-endes B edürfn is ist, 
w ird  auch  v on  denen  n ich t b e s tr itten , d ie  den  h isto risch en  
Zauber, den die „K önig in  d er A d ria“ in ih rer e in z igartigen  
L ag e  ausüb t, u n te r k e in en  U m ständen  b ee in trä c h tig t sehen 
wollen. A llein das ist k e inesw egs d ie einzige, S ta d te rw e ite ­
rung  und V erkehr be tre ffende  A ufgabe d e r  lebenden und  
w achsenden  S tad tgem einde  V enedig.

Die vo r ein igen  Ja h re n  s ta ttg e h ab te , e ingehende U n te r­
suchung  des städ tisch en  G esundheitsam tes ü ber die W o h n ­
v erh ältn isse  h a t ergeben, daß  von  170 000 E inw ohnern  e tw a 
10 000 in hygien isch  schädlichen oder u nzureichenden  
W ohnungen  hausen. F ü r den  B au neuer W ohnungen  w urde 
in e rs te r L in ie das freie G elände auf d er Insel G iudecca 
em pfohlen; allein  das F eh len  einer festen  V erb indung  d o r t­
hin h a t b isher absch reckend  gew irk t, u n d  der P la n  eines 
U nterw assertunnels, vorgesch lagen  im J a h re  1911 v o n  den  
A rch itek ten  D onghi und  S pada  is t b isher an  den  K o sten  
g escheite rt. D azu kom m t die Sorge um die bau liche U n te r­
bringung des s te ten , w enn auch  ve rh ä ltn ism äß ig  langsam en  
B evölkerungszuw achses, den  ein sach k u n d ig e r S ch rift­
ste lle r A ntonio S a lvadori fü r einen d re iß ig jäh rig en  Z eit­
raum  auf annähernd  50 000 K öpfe g lau b t e in sch ä tzen  zu 
m üssen. A ußer d e r G iudecca kom m en h ierfü r h a u p tsä c h ­
lich d ie  In se ln  S a n t’ E lena, M urano und  L ido in  B etrach t. 
Die auf allen v ie r  Inse ln  zur V erfügung  s teh en d en  u n b e ­
b au ten  G elände von  etw a 18 ka w ürden  m it E insch luß  
ein iger zur A ufhöhung geeig n eten  T iefflächen  fü r 30 Ja h re  
ausreichen , w enn m an m it Ing en ieu r Giulio T ian*) an ­
nim m t, d a ß  einis W o h n d ich tig k e it von  d u rch sch n ittlich  
250 P ersonen  auf 1 ha unbedenklich  ist. Indes, auch  nach  
Murano und  dem  Lido g ib t es n u r  d ie  fü r d en  lebhaften  
In n en v erk eh r einer G ro ß s tad t u n g en ügenden  S ch iffsver­
b indungen. W ird  n ich t für fe ste  A nlagen  des N ah- und

S ch n e llv e rk eh rs  a lsb a ld  g e so rg t, so sind  d ie  Ü berfüllung 
d er a lte n  S ta d tte ile  u n d  d ie  v ö llige  V e rleg u n g  der N eu­
s ta d t  au fs  F e s tla n d  un v erm eid lich , beides zum  N achteil 
des h is to risch en  V enedig! A ber —  so ru f t  de r V enetianer 
■/az^oxrjv —  u n te r  k e in en  U m stän d en  B rückenbauten . 
H ochbahnen, D u rch b rü ch e  o d e r so n s tig e  d en  Z auber unsrer 
k ö n ig lichen  S ta d t sc h äd ig en d en  Dinge!

A us so lchen  E rw äg u n g e n  is t  e n ts ta n d e n  d e r Salvadori- 
sche V o rsch lag  de r U n te rg ru n d b a h n  (bzw. U nterseebahn), 
der in d e r  b e ig e fü g ten  L ag esk izze  ang eg eb en  ist. Die 
Skizze e n th ä lt  die m eisten  d e r die S ta d t  durchziehenden  
K an äle  (rii), des k le in en  M aßstabs w egen  a b e r n ich t die 
v o rh an d en en  S traß en , G assen  u n d  ö ffen tlich en  Gebäude. 
D ie 1 1 ,8km lange  B ahn lin ie  e rre ich t, von  (M estre und) 
M arghera  ausgehend , das G elän d e  des S eehafens der e igen t­
lichen S ta d t,  h a t  e ine  H a lte s te lle  v o r  dem  E m pfangs­
g ebäude  des H a u p tb ah n h o fs  am  C anale  G rande, fünf 
w e ite re  H a lte p u n k te  an  d iese r  g ro ß en  V e rk eh rsad e r, eine 
H au p th a lteste lle  im G a rte n  des k ö n ig lich en  P a las te s , nahe 
dem  M arkusp latze, v ie r  w e ite re  S ta tio n e n  im O sten  der 
S ta d t und  u n te r fä h r t  d a n n  d ie  L ag u n e , um a n  dem  B ade­
s tra n d e  d e r L ido insel zu end igen . E in e  600 nl lange Zweig­
linie fü h rt v o n  d e r H a lte s te lle  a n  d e r  A kadem ie  zur Insel 
G iudecca, eine a n d re  se lb s tän d ig e  S e iten lin ie , 1,8 km lang, 
v e rb in d e t die V ia  V itto rio  E m anuele  m it d en  Inse ln  San 
Michele (Friedhof) u n d  M urano. D ie sechs H a lte p u n k te  am 
C anale  G rande  so llen  d u rc h  U n te rw asse rtu n n e l für den 
F u ß v e rk eh r m it dem  je n se itig e n  U fer v e rb u n d en  w erden, 
wie u n se re  P la n sk izz e  an g ib t. D ad u rch  so llen , wie es heißt,
u. a. die be iden  b esteh en d en , d en  b re ite n  K a n a l am  H aupt- 
bahnhofe und  an  d e r A kadem ie  k re u ze n d en  E isenbrücken , 
die das S tad tb ild  sch äd ig en , e n tb eh rlich  g em ach t w erden. 
Es w ürde  also n u r d e r dem  16. J a h rh u n d e r t  en tstam m ende, 
m onum entale  P o n te  R ia lto  e rh a lte n  b leiben.

In  den E in ze lh e iten  sch e in t d e r  g ro ß  an g eleg te  Plan 
noch n ich t en tw orfen  zu sein. A uch fehlen , sow eit be­
k an n t, eine zu v erlässig e  K o s te n b e re c h n u n g  u n d  d er N ach­
weis de r W irtsch aftlich k e it. E in e  L ö su n g  d e r  V erk eh rs­
und S ied lu n g ssch w ierig k eiten  V enedigs w ird  ab er immer 
d rin g en d er. Möge sie v e rw irk lich t w e rd en  in  e in e r A rt, die 
dem  m alerischen  Z auber d e r  S ta d t n ich t schadet! —

Eindrücke über Städtebau und Wohnungswesen der Stadt Zürich.
V on D r.-Ing. H ahn, K iel.

Mi t  H inblick auf d ie  im G ange befind lichen  Be­
ra tu n g en  üb er das P reu ß isch e  S täd teb au g ese tz  und  
d ie  sich  _ m ehr u n d  m ehr du rch se tzen d en  B e­
m ühungen au f eine langsam e A uflockerung  d e r so g en an n ­

ten  W o h n u ngszw angsw irtschaft in  P re u ß e n  u n d  den  
übrigen deu tsch en  B u n d ess taa ten  w aren  dem  V erfasser 
E indrücke und B eobachtungen, d ie e r  au f e iner R eise  nach 
Zürich im Som m er d. J . gew ann , von  besonderem  In teresse , 
insofern  die V orgänge in Zürich als d e r g rö ß ten  und  be ­
deu ten d sten  S ta d t de r Schweiz r ich tu n g g eb en d  fü r die E n t­
w ickelung auch  in  den  a n d eren  Schw eizer K a n to n en  sind.

E s m ögen am  A nfang  einige a llgem eine B em erkungen  
über d ie O rgan isation  d e r K o m m unalen -S elbstverw altung  
der S tad t Z ürich  gegeben  w erden . D ie G rundlagen  der 
Z üricher S ta d tv e rw a ltu n g s tä tig k e it b ilden d ie  B eschlüsse 
des „G roßen S ta d tra te s“, d e r sich bei e iner E inw ohnerzah l 
von 212 000 E inw ohnern  aus 125 au f d re i J a h re  gew äh lten  
B ürgern  zusam m ensetz t, w äh ren d  d e r sogen an n te  „K leine  
S ta d tra t“ n u r v o rb e re iten d e  u n d  au sfü h ren d e  F u n k tio n en  
hat. Es h e rrsch t also ein E inkam m ersystem  ähnlich  dem  
bayerisch en  oder dem  o ldenburg ischen  S ta d tre ch t. D er 
„K leine S ta d tr a t“ b e s teh t aus sechs vo llam tlichen  S ta d t­
rä te n  u nd  einem  „ S tad tp rä s id en ten “, d ie  ebenfalls au f d re i 
Ja h re  s te ts  gew ählt w erden, -so d aß  eine fü r unsere  V e r­
hä ltn isse  ungew öhnliche B ew eg lichkeit in b e i d e n  In ­
stanzen  b esteh t. G rundsätz lich  sind  au ch  alle üb rigen  P e r ­
sonen, die im D ienste d e r  S ta d tv e rw a ltu n g  stehen , seien 
sie nun  B eam te oder A ngeste llte , an  einen d re ijäh rig en  
W ah ltu rn u s gebunden, w as jedoch  p ra k tisc h  n ich t zur 
G eltung  kom m t. Die s ta rk  d em o kra tische  T endenz  des 
ö f f e n t l i c h e n  Lebens d rü c k t sich fe rn e r da rin  aus d aß  
über alle  G egenstände, die d e r s täd tisch en  B esch lußfassung  
un terliegen , au f A n trag  von e tw a einem  V ie rte l d e r  M it­
glieder des „G roßen S ta d tra te s“ eine V o lksabstim m ung 
vorgesehen  ist, sobald d as O bjekt eine A usgabe  von  m ehr 
a ls 200 000 Fr. zur Folge h a t; m an will a lle rd ings diese 
G renze je tz t  au f 600 000 F r. versch ieben .

V o rs tan d  des B auw esens der S ta d t Zürich is t ein be- 
so lde ter S ta d tra t .  Man g lied ert in: B auw esen  I, das die

) Ing. Guilio Tian. Rivista italiana della costruzioni, Januar 1927.
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H ochbau- und  T ie fb au v e rw a ltu n g  m it E in sch lu ß  des Be­
bau u n g sp lan w esen s, d ie  V e rm essu n g san g eleg en h e iten  und 
die B aupolizei u m faß t, u nd : B auw esen  II, das d ie  V erw al­
tu n g  de r s tä d tisc h e n  W erk e  um sch ließ t. D ie D urch b era tu n g  
a ller B au frag en  e rfo lg t z u n äc h s t in  d e n  K om m issionen 
(z. B. fü r B ebauungs- u n d  Q u a rtie rp län e ); ih r  V orsitzender 
is t d e r  B au v o rstan d  (S ta d tra t) ,  ih re  M itg lieder sind  die 
D ienstchefs (V o rs tän d e  d er e inzelnen  B a u äm ter und  zwei 
ex te rn e  vom  'S ta d tra t g ew äh lte  M itg lieder. A ngelegen­
h e iten  v o n  w e ittra g e n d e r  u n d  a llg em ein er B ed eu tu n g  ge­
langen  an  ein  B au ko lleg ium  von  25 M itg liedern  u n te r  dem 
"V orsitz  d e s B au v o rs tan d es . Ihm  geh ö ren  alle  D ienstchefs 
d e r tech n isch en  Ä m ter ohne S tim m b erech tig u n g  und zehn 
e x te rn e  s tim m b erech tig te  M itg lieder an . N ach  V o rb e ra tu n g  
in d iesen  In s tan zen  g e lan g en  die D in g e  a ls  V o rlag en  an 
d en  „K le in en  S ta d tr a t“ u n d  zu r en d g ü ltig en  B esch luß­
fa ssu n g  a n  d e n  „G roßen  S ta d tr a t“ .

Die ö ffen tlich -rech tliche  G ru n d lag e  d e r  städ teb au lich en  
E n tw ick lu n g  b ild e t fü r d e n  K a n to n  Z ürich  m it d en  beiden 
w ic h tig s ten  S tä d te n  Z ürich  u n d  W in te r th u r  d as „B augesetz  
i'onou1'ks^ la ^ ? n  s tä d tisc h e n  V e rh ä ltn isse n  v om  23. April 
1893 . E s g ib t sow ohl d ie  rech tlich e  G ru n d lag e  für die 
A u fs te llung  d e r  B eb au u n g s- und B au lin ien p län e , U n te r­
lagen  für die A u fsch ließ u n g  des G eländes, fü r d ie  F re i­
m achung  d es fü r ö ffen tlich e  Z w ecke in A n sp ru ch  g en o m ­
m enen Landes^ e insch ließ lich  d e r E n tsch ä d ig u n g en  w ie auch 
die b au rech tlich en  G ru n d lag en  fü r d ie  A u fs te llu n g  und 
D u rch fü h ru n g  d e r  baup o lize ilich en  V o rsch rif ten . W ährend  
das G esetz bei d e r  A u fs te llu n g  d e r B eb au u n g s- u n d  Bau- 
lin ienp läne  im a llg em ein en  ein  A u sleg u n g s- und  G enehm i­
g u n g sv e rfah re n  äh n lich  dem  in  D e u tsch lan d  ü b lich en  v o r ­
sieh t, e n th ä lt es in  se in en  P a ra g ra p h e n  18 u n d  27 die 
G ru n d lag en  fü r d a s „G ren zb e re in ig u n g s- u n d  Q u a rtie rp lan - 
vei r, e n  , d a s  fü r  Z ürich  d u rc h  d ie  „ V ero rd n u n g  b e ­
treffen d  d as V erfah ren  bei P rü fu n g  v o n  Q u a rtie rp lä n e n  und 
G ren zreg u lie ru n g en “ vom  24. F e b ru a r  1894 m it G e­
nehm ig u n g  des K a n to n ra te s  vo m  R e g ie ru n g s ra t geg eb en  
ist. D en A nlaß  zu  de r E in fü h ru n g  d ieses  Q u artie rp lan - 
V erfahrens b o t das B edürfn is , fü r jed e n  B au b lo ck  v o r se iner 

eb auung  eine v e rn ü n ftig e  R e g u lie ru n g  d e r  G renzen , eine 
A usm erzung  b e b au u n g su n fä h ig e r P a rz e lle n  und  eine Z u­
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sam m en legu n g  so lcher Sch ikan ie rp arze llen  zu vernün ftigen  
B a u g ru n d stü ck e n  zu bew erkste lligen . N ach de m  d ie  Stadt 
Zürich  schon  im  Ja h re  1864 bei der A u fste llu n g  des B a u ­
reglem ents fü r die B a h n h o fstraß e  und  das B ah nh o fqu artie r  
zur F e st le gu n g  v o n  N o rm e n  für die  Sch a ffu n g  ei^ er ge ­
nügenden T ie fe  der B a u g ru n d stü ck e  ge la n g t  w ar, schuf das  
Baugese tz  v o n  1893 d ie  R e ch ts in stitu te  des G renzbere in i­
gungsverfah rens u n d  des Q uartie rp lanverfahrens.

D e r  §  18 des B a uge se tze s begründet zunächst das  
G renzbere in igungsverfahren , d a s  he ißt d ie  R e g e lu n g  der 
Grenzverhältn isse  freier benachbarter G ru n d stü ck e  an einer 
bereits bestehenden  B au lin ie . L a u fe n  die G renzen  sch ief­
w in k lig  zur -Straßengrenze, so so ll eine neue, m ög lich st  
senkrecht zur S traße n a ch se  stehende Grenze, fe stge legt  
werden D ie s  so ll zunächst au f dem  W e g e  des A u stau sch e s  
versucht werden. W ü rd e  aber h ie rdurch  die eine Parze lle  
«o verschm älert, d a ß  d ie  E r r ic h tu n g  eines ordentlichen  
Baues n icht m ehr m ög lich  ist, so verp flich te t das Gesetz  
den E ige n tü m er der größe ren  Parzelle , gegen  E rsa tz  des  
vollen V e rkeh rsw erte s an  die k le inere  Parze lle  so v ie l L a n d  
abzutreten, d a ß  eine ve rn ün ft ige  B e b au u n g  beider B a u ­
stellen m ög lich  w ird , n a tü r lich  nur sow e it er das ohne  
Schaden für d ie  r ich tige  G e sta ltu n g  seiner eigenen P a r ­
zelle kann. H a t  eine an  de r  S traß e  liegende  Parze lle  zu 
w enig Tiefe, um  überhaup t bebaut w erden  zu können, so 
legt da s  Gesetz dem  H in te rlie ge r  nahe, die an  der Straße  
liegende Parze lle  zum  V e rke h rsw e rt zu erw erben; tut er 
dies nicht, so k a n n  de r V o rd e r lie g e r  verlangen , d a ß  ihm  
vom  H in te rlan d  eine ausreichende  F läch e  abgetreten w ird.

D ie  § §  19 b is  27 des B augese tze s _ begründen  das  
Quartierp lanverfahren. Se in  Z w e c k  ist  die  A u fsch lie ß u n g  
und vernün ftige  P a rze llie ru n g  des G e ländes zw ischen  den  
Baulin ien  der H au p tve rke h rsstraße n . D ie  A u fste llu n g  eines 
solchen Q uartie rp lanes w ird  v o m  G ese tz  zunächst- den  
E igentüm ern  des G e länd es zugew iesen, u n d  der G em einde­
rat ist berechtigt, jede B a u g e n e h m ig u n g  bis- zur A u fs te l­
lung eines o rd nu n gsge m äße n  Q u artie rp lanes zu versagen.  
K önnen  d ie  G runde igen tüm er sich  n ich t einigen, so k an n  
eine M ehrhe it de r G runde igentüm er, sofern  sie m indestens 
über die H ä lfte  der G ru nd fläch e  verfügt, d ie  In it ia t ive  er­
greifen; im  anderen F a lle  b le ibt die In it ia t iv e  dem  G e ­
m einderat überlassen, u n d  er m uß sie au f A n t r a g  eines 
einzelnen G rundbesitze rs ergreifen. B e i der N  euem teilun0 
eines Q uartie rs so llen  die V e rh ä ltn isse  inne rha lb  desselben  
so gerordnet w erden, d a ß  eine den A n fo rd eru n gen  der 
öffentlichen G esundhe itsp fle ge  entsprechende  B e b au u n g  
m öglich  w ird, daß  ein v e rn ü n ft ige s S traßennetz  entsteht, 
und die entstehenden V o rte ile  den versch iedenen  G ru n d ­
eigentümern im  b illige n  V e rh ä ltn isse  zukom m en. U m  das  
nötigenfa lls auch  ge ge n  d e n W i l l e n  einzelne.• w ide r­
spenstiger E ige n tü m er zu erreichen, g ib t  da s Gesetz den 
Gem einderat die B e rech tigun g, G renzveranderungen  im  
nötigenfa lls eine Z u sam m e n le gu n g  u n d  N eu e in te ilu ng  säm t­
licher G ru nd stü cke  des Q uartie rs vorzunehm en. B e i der 

Neueinte ilung eines ganze n  Q u artie rs  ^ rd e n , of 1S itJlci'i® 
Grundstücke  zusam m enge legt u n d  nach  A bzu^  d ®r î r l, ® 
-Straßm  abzugebenden  Bode n fläch e  von  der G esam tfläche  
neue Parze llen  so gebildet, d a ß  jeder b e te ilig te 'G ru n d e ig e ^  

tümer im  V e rh ä ltn is  des v o n  ihm  heil' " er ej )enei1a^ e i loSn4 Pn  
Ganzen eine entsprechende Parze lle  w iedererhaIt. Sow e  
ein E rsa tz  an L a n d  n ich t  im  vo lle n  U m fan ge  e rfo lgen  k a n  , 
findet finanzielle  E n ts c h ä d ig u n g  statt. W e r  ein n icht- 
bebauungsfäh iges G ru n d stü c k .e in b r in g t,  k a n n  G b ^ n a h m e  
des G ru n d stü ck s  verlangen . W e r  dagegen  e m  G ru n J s tu .k  
über N o rm a lg rö ß e  e inbringt, k a n n  eine neue Pa izeU e  v o n  
annähernd gle ichem  U m fan ge  ver lan gen , und  da rf gegen  
seinen W ille n  n ich t m it G e ld  e n tsch äd ig t  w erden  D a s
Verfahren  bei der D u r c h f ü h r u n g  d e r  Q u a r t ie rp la u e  e rfo lg
auf genauen  P lan un ter lagen , die über d ie  G roße n  und  
E igen tu m sve rh ä ltn isse  der em gebrachten  GTundstucke, üie 
L a ge  und  H öh e n verh ä ltn isse  de r gep lan ten  Q ^ t ie r s t r a ß e n  
sowie ihre  A u ss ta ttu n g  m it E in s c h lu ß  a lle r L e itu n gen  und
die E ige n tu m sve rh ä ltn isse  n ach  D u rc h fü h r u n g  der g e p la n
ten R e g u lie ru n g  v ö llig e n  A u fsc h lu ß  geben. D e r  P la n  h e 
la n g t Uber die zu stän d ige  K o m m is s io n  u n d  d e n  „ K le in e n  

Sta-dtrat“ an  den  „G ro ßen  S ta d tra t  , der lhn  ? u ^ “ ß tF1'™  
zur E in re ich u n g  v o n  E in sp rü ch e n  m it 14ta,giger r r n r  
öffentlich  auslegt. E r fo lg t  eine E in ig u n g  m it demi G e ­
m einderat nicht, so ge langen  die E in sp rü ch e  zur Lntscti 
d u n g  an den  B e z irk sra t  oder den R e g ie ru n g s ra t  , 
K an ton s. F ü r  die Sch ä tz u n ge n  a lle r G rundw  e rtve rh a ltm ss  
besteht eine d re ig lie d r ige  Sch ä tz u n gsk o m m iss io n , bestehenlü 
aus dem L iegen sch a ftsve rtre te r  der S tad t, den  K e c  
konsulen ten  u n d  einem  techn ischen  Sa ch ve rstän d ige n

W ä h re n d  d ie  H e rste llu n g  d e r  H a u p tv e r k e h r s s t r a ß e n  
und der A u fte ilu n gsstra ß e n  v o n  g r ö ß e re r  B e d e u tu n g  s a c n e  
der G em einde ist, ist d ie  H e rste llu n g  der Q u a r t i e r s t r a ß e n  
in erster L in ie  A n ge le ge n h e it  der bete ilig ten  G ru nd e ige

tümer, w obei eine so lche H e rste llu n g  von  jedem A n lie g 11 
m indestens b is  zum  A n sch lu ß  an  eine bestehende öffent­
liche Straße  ve r la n g t  werden kann. E r s t  w enn eine E in i ­
g u n g  zw ischen  -den B ete ilig ten  n ich t erfolgt, setzt die 
T ä t ig k e it  der G em einde ein, die se lb stverständ lich  allge  
m ein als T reuhänderin  für das V e rfah ren  vorgesehen  ist. 
D ie  D u rch fü h ru n g  des ganzen  Verfah rens e rfo lgt im  1 nnz ip  
so. daß  alle  bete iligten  Grundeigentüm er, die an einer 
Q uartie rstraße  liegen, eine A r t  G enossenschaft zur A u t-  
sch ließu n g  ihrer Ländere ien  bilden. F ü r  die F e stle gu n g  nei 
E n tsch ä d ig u n ge n  an  den einzelnen einerseits und  der 
Straßenbau kosten  andererse its ist die Sch ätzun gsk om m iss ion  
m aßgebend, -die auch den M ehrw ert bestim m t, der durch die 
B a u re ifm ach u n g  jedem einzelnen G ru nd stü ck  zufällt.

E s  w ar  m ir  m öglich, an  H an d  einiger p raktischer  
Q uartie rp lan ta isp ie le  den  G a n g  des V e rfah rens durch < ie 
E rläu te ru n ge n  des Chefs des Q uartierp lanbu i os, , a< 
Ingen ieur H ippem eyer, e ingehend kennenzulernen. W a s  in 
D eu tsch lan d  b is heute n och  n ich t oder jedenfalls nicht 
ohne die größ ten  R e ib u n ge n  m ög lich  ist, einen v e r ­
nünftigen, bebauungsfäh igen  B a u b lo ck  auch gegen  den 
W ille n  der B e te ilig ten  zu erreichen, scheint m ir m it dem  
Züricher B e b au u ngs- u n d  Q uartierp lanverfahren  au f eine 
sehr einfache und  hand liche  W e ise  ge lungen  zu sein. Jeden­
fa lls  h at m an  in Zü rich  m it  dem Verfahren  -so gu te  E r ­
fah rungen  gem acht, daß  es lohnen wurde, seine U b e i-  
t r a g u n -  au ch  auf deutsche V e rh ä ltn isse  ernsthaft z 
prüfen.' N ähere  in s einzelne gehende A u fsch lü sse  geben  
.D a s Baugese tz  v o n  1893“ und  die „V e ro rd n un g  vo  SO l

u n d  „G edruckte  Erläuterungen vom  Q u a r t ie rp la n b u io
S tad t  Z ü r ich “ (bei A sch m a n  &  -Scheller. Zü rich  L ' IU -

A lle  sonstigen  städtebau lichen  M aßnahm en  finden in 
der Schw eiz dieselbe G ru ndvo rau sse tzung gesetzlicher A rt  
w ie  bei uns. Ic h  erwähne da die ,V e ro rd n u n g  über Na-t-u 
und H e im atschu tz  für den K a n to n  Zü rich  vom  9. M ar 1J12 . 
W a s  besonders auffällt, ist  -eine gew isse  Proßere Bew eglich - 
ke it in der Festse tzung -der Bauzonen. H ie r g ib t  es, abge  
sehen v o n  den V orsch r ifte n  des Baugese tzes und generelle  
Sondervorsch riften  für die offene B e b au u n g  eine Anzah l 
ind iv idue ller B a uvo rsch riften  für besondere Q u a rh e ia  di 
ähn lich  den in L e ip z ig  geübten V e rfah ren  T e ilbauordnunge  
für kle inere  Teile  des B augeb ie tes bedeuten, d ie  eine enge 
Anoassuno- an die örtlichen V e rh ä ltn isse  erm öglichen _ 

W o h n u n gs fra ge  und  W o h n u n gsb a u fra ge  sind in  Zürich  
in  dem  gleichen  M aße  Gegenstände  der So rge  der öffent­
lichen In stanzen  wie bei uns. D ie  Z e ite n d e s  
hra chten für Zü rich  eine V e rm ind eru n g  der B au tä tigke it,  
Ä  U t e  ein großer B e d arf an W oh n u n se n , teaondern  
K le in w oh n u n gen, das Kennze ichen  der L a g e  ist. W ah ren d  
Im T a C f ü n f t  1910 b is 1914 in  G roß -Z ü rich  8491 W oh n u n ge n  
™ b a u t S e i b e t r u g  die Zah l 1915 b is 1919 nur 2 6 « I und  
1920 b is  1925 nu r 5917. A lso  eine L a h m le gu n g  d  ŝ  
ru n gsb au e g  m it la n g sam  ansteigender E n tw ic k lu n g  in  den 
Jahren  nach  dem  K r ie g e  Ü b erb lick t  m an  dl,e ^  ä t 
N eu b au w oh n u n gen  m  den Jahren  1918 b is 1925, so Detiag  
sie für G roß -Z ü rich  zunächst noch  gle ichbleibend etw a je 
500 für die Jahre  1918 b is 1922, 1923 b rin gt  866 u n d  erst 
die Jahre  1924 u n d  1925 ergeben eine starke  S te ig e ru n g  auf 
fast die Friedenspro-duktion. D a s  h at seinen G ru n d  m  der 
[ S Ä o Ä V  de* W o h n u n gsb au es durch  d,<- Bundes-  
reo-ierung, den K a n to n  u n d  -die S tad t Z u n c h  selbst.

° D ie  '"Folge der w ährend des K r ie g e s  hervortretende  
W o h n u n g sn o t  w aren  M aßnahm en  der W o h n u n gsz w a n gs-  
W o T f  ähnlich den unsrigen. -Sie s in d  nach und  nach  
Gefallen A k  letzte b lieb  -eine bundesgesetzliche- R e g e lu n g  
der M iethöhe. S ie  ist nach u n d  nach  ge lockert und im  
N ovem ber 1926 v ö ll ig  aufgehoben. Sehen wir, w elches die 

ii'nicrp-n d ieser M aßn ah m e  w aren: „  ,
" D a ß  die M ieten  der A ltw o h n u n ge n  auch  m  der Schw eiz  

eine steigende Tendenz aufw eisen, e rg ib t sich  aus dem  
gle ichen  G runde  w ie  bei uns; auch dort die a u ß e ro rd e n - 
liehe V e rteu e ru n g  der Neubauten, fo glich  der N e u b a u ­
m ieten und  die F rage , w ie der A u sg le ich  zw ischen  A lt  
m ieten’ u n d  N eubaum ieten  zu geschehen hat. er, ^ cll®n 
w ir zunächst -die A ltw o h nu n gsm ie te  und  die d »[chschnatt- 
liche  W oh nu n gsm ie te , genom m en aus dem  M itte l zw isene  
den M ieten  beim  A ltw o h n u n gsb e stan d  u n d  den N e u b a u ­
w oh nungen  (Zwei-. D re i-  u n d  V ierz im m erw oh nungen ):

D u r c h s c h n i t t s  p r e i s  i n  F r a n k e n : _________

alte Wohnungen

1913 644 =  100 v. H.
1920 896 =  139 „
1924 1049 =  163 „
1926 1187 =  184

Wohnungen überhaupt

644 =  100 v. H.
912 =  142 „

1080 =  168 „
1221 =  190 »

Auf gan z  Z ürich  bezogen  b e d e u te t d as, d aß  fü r e inen
B estan d  v o n  30 600 M ie tw ohnungen  v o n  zw ei b is v ie i

22. Oktober 1927.



Zim m ern im Ja h re  1913 n ich t ganz 20 M illionen F ran k en  
aufgew endet w erden  m ußten, heu te  36 M illionen F ra n k e n , 
d. h. e tw a  W>'/< M illionen m ehr. Bes. S te ig e ru n g  se it 1920:

Zweizimmer­
wohnung

Dreizimmer­
wohnung

Vierzimmer­
wohnung

1921 617 Fr. 854 Fr. 1229 Fr.
1924 686 „ 905 „ 1315 „
1926 767 „ 1077 „ 1573 „

1921 bis 1926 h a t sich der Jah re sm ie tsa tz  e rh ö h t fü r: 
Z w eizim m erw ohnungen um  29 v. H.,
D reizim m erw ohnungen  um  32 v. H.,
V ierzim m erw ohnungen um  34 v. H.

D abei b rach ten  die le tz te n  Ja h re  se it 1924 die s tä rk s te n
A ufschläge und  besonders h ie r das J a h r  1926, in  dem  die 
D u rchschn ittsw ohnung  um 77 F ra n k e n  teu re r  w urde. F ü r 
die versch iedenen  Q uartale  sind d ie S te igerungen  folgende:

Aufschlag in Franken in v. H.

1. Vierteljahr 9 12
2- 22 28
3. 13 17
4- 33 43

Zus. 77 Fr. ioo v. ir.

Die Q uittung  der H au sb esitze r an d ie  M ieterschaft für 
die im N ovem ber 1926 erfo lg te  vö llige  A ufhebung  des 
M ieterschutzes w ar also eine 43proz. -Steigerung d er Miete 
in einem  Q uarta l, u nd  neue  S te ig e ru n g en  steh en  bevor. 
N ach den A ngaben des -S tatistischen-A m tes Zürich  s teh t

d er d u rc h sch n ittlich  90proz. S te ig e ru n g  d e r A ltw ohnungs­
m ieten  eine e tw a  25proz. S te ig e ru n g  d e r  H ypo thekenzinsen  
und d e r son stig en  L as ten  en tg eg en , also M ehrbelastung  des 
H au sb esitze rs um e tw a  40 v . H .; d er R e s t is t  Gewinn auf 
dem  R ück en  d e r V o lk sgem einschaft.

S te h t so lch er S te ig e ru n g  d e r M ieten ein A usgleich  in  den 
E innahm en  d e r B e v ö lk e ru n g  g eg en ü b e r?  S ow eit d ie  Lohn- 
und  G eh altsem p fän g er zum  V erg le ich  h e rangezogen  w erden 
können, is t  bei einem  L eb e n sh a ltu n g sin d ex  von  190 v. H. 
g eg en ü b e r den V o rk rieg sp re isen  a lle r A rtik e l e insch ließ­
lich W oh n u n g  eine Steigerung- d e r  E innahm en  e ingetre ten  

bei u n g e le rn te n  A rb e ite rn  v o n  255 v. H.
„ g e le rn te n  „ „ 240 „
„ m ittle ren  B eam ten  „ 165 „
„ hö h eren  „ „ l f ö  „

Die le tz ten  -S teigerungen d e r M ieten finden  in  diesen 
A ng le ich u n g en  d e r E inkom m en  a n  d ie  L eb en sh a ltu n g s­
k o ste n  k e in en  A u sd ru ck . Die F o lg e  is t, d a ß  a llgem ein  ein 
A n te il d e r  W o h n u n g sau fw en d u n g en  a n  E in k o m m en  von  oft 
m ehr a ls 30 v. H. e rre ich t is t, d er a u f  die D au er als völlig  
u n tra g b a r  g e lte n  m uß. B liebe n och  d ie  F rag e , ob  eine 
so lche S te ig e ru n g  d e r  M ieten e ine  b eso n d e rs  belebende W ir­
k u n g  a u f  d en  N e u b au m a rk t h a t. A uch  d iese  F o lge konn te  
b isn e r in Z ürich  n ich t b e o b ac h te t w erd en . Im  G egenteil 
b ed u rfte  es b ish e r im m er b esond . A n s tren g u n g en  d u rch  die 
öffentl. K ö rp e rsch aften , um  die B a u tä tig k e it  anzukurbeln .

Man d arf h ie rau s n u r  d en  S ch luß  z iehen, d aß  eine 
p l ö t z l i c h e  A ufhebung  d e r  W o h n u n g szw an g sw irtsch a ft 
n u r g e e ig n e t ist, d ie  S ch w ie rig k e ite n  d e r W irtsch afts ­
fü h ru n g  w e ite s te r  K re ise  zu ste ig e rn , ohne g re ifb a re  V or­
teile  irg en d w elch er A rt fü r d ie A llgem einheit zu bringen . —

Vermischtes.
Zum  preußischen Städtebaugesetz. (Aus einem  V o rtrag , 

g eh alten  von  Syndikus Dr. M a h l e r ,  B erlin, auf dem  
B undestag  des B. D. A. in  H am burg.) E in  bedeu tsam es 
W erk auf dem  G ebiete des B auw esens is t g eg en w ärtig  in 
P reu ß en  m it der Schaffung des preuß. S täd teb au g ese tzes in 
V orbereitung . D er fü r die B earbe itung  des G ese tzen tw urfs 
gew äh lte  besondere  L andtags-A uschuß  (29. A usschuß für 
S täd tebau) h a t bisher die allgem eine L esung  und  die B e­
handlung  d e r §§ 119, 120 sow ie 1 und  2 in 1. L esung  e r­
led ig t und  w ird  dem nächst die 1. L esung  d e r  E inzel­
p a rag rap h en  fortse tzen .

W enn m an aber die V erh ältn isse  gerad e  H am burgs und 
des U nterelbegebiets n äh er b e trach te t, so w ird  m an  in  d er 
I' o rderung  b es tä rk t, daß  eine großzüg ige  Ä nderung in  der 
L ösung  städ teb au lich e r A ufgaben n u r m öglich ist, w enn 
eine r e i c h s  g e s e t z l i c h e  R e g e l u n g  in einem  
K ahm engesetz vorgesehen  w ird. D a die G renzen zw ischen 
P reußen  und  H am burg  n ich t nur, sondern  auch  zw ischen 
1 reußen  und anderen  L än d ern  —  ich w eise n u r auf M ittel­
deu tsch land  hin —  m itten  durch einheitliche W irtsc h a fts­
geb ie te  verlaufen , w erden  fü r d iese  e inhe itlichen  G ebiete 
nach In k ra fttre te n  des preuß. S täd teb au g ese tzes dann 
Schw ierigkeiten  au ftre ten  m üssen, w enn  im N a ch b a rs ta a t 
eine R egelung  äh n licher A rt n ich t vo rg eseh en  w ird. Die 
Schw ierigkeiten , die einem  R eichsbaugesetz  verw altu rm s- 
techm sch  gegenüberstehen , sind n ich t so g roß  wie die V o r­
teile e iner e inheitlichen  R eichsregelung .

D er E n tw u rf zum  preuß . S täd teb au g ese tz  w ird  von  den 
ve rsch ied en sten  In teressen g ru p p en  v e rsch ied en  b eu rte ilt  und 
s teh t im B rennpunk t eines leb h aften  K am pfes. D ieser 
ä u ß e rt sich schon dadurch , daß  e tw a  40 E ingaben  von  den 
v e rsch iedensten  V erbänden  u n d  O rg an isationen  vorliegen  
und d ie po litischen  P a rte ien  b isher schon 180 A n träg e  e in ­
g ere ich t haben. Es is t an  sich bedauerlich , d aß  h eu tzu tag e  
d e rartig e  rem  fachliche G esetze fa s t aussch ließ lich  u n te r 
po litischen  G esich tspunk ten  b e a rb e ite t und  verab sch ied e t 
w erden  D aru n ter m uß die Sache leiden, se lbst w enn g e ­
w issen O rgan isationen  auch die M öglichkeit gegeben  w ar 
sich zu dem  E n tw urf zu äußern .

In  dem  K am pf, d er um  den E n tw u rf en tb ran n t ist 
s teh en  sich gegenüber einm al die In te re ssen  der S e lbst­
verw altu n g sk ö rp er, die  in dem  G ese tzen tw urf die B efug­
n isse  ih rer S e lb stv erw altu n g  b ed ro h t sehen, an d ere rse its  
d iejenigen d e r  staa tlich en  B esch lußbehörden , denen  h ier 
u n d  d a  w iederum  die B efugnisse d er S e lb stv erw altu n g  zu 
an eit. gellen. Sie wollen m anche E n tsch e id u n g en  dem  ö r t­
lichen In teressen k am p f en trü ck en , um g rö ß ere  O b jek tiv itä t 
zu  sichern . W eite r käm pfen  d ie  A n h än g er der E rh a ltu n g  
des P riv a te ig en tu m s gegen  gew isse B estim m ungen, die in 
d e r  L n tsch ad ig u n g sfrag e  n ich t au sre ichend  ersche inen  A uf 

u Ün d f en Se,ite  stehen  die A n h än g er d e r G em einw irt­
schaft, den en  das G esetz in d e r  E n te ig n u n g sm ö g lich k eit 
n ich t w eit genug- und  in d er E n tsch äd ig u n g sfrag e  zu w eit 
g eh t. A ndere  O rg an isatio n en  und  V erbände  sehen in
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einzelnen B estim m ungen  ihre In te re sse n  u n g en ü g en d  b e rü ck ­
s ich tig t u nd  w ün sch en  w esen tl. Ä n d eru n g en  des E ntw urfs.

D ie f r e i e  A r c h i t e k t e n s c h a f t  b e g rü ß t in  dem 
G ese tzen tw u rf den  G ru n d g ed an k en , d a ß  in Z u k u n ft in g roß­
zügiger W eise  d ie  P la n u n g  in  S ta d t u n d  L an d  v o rau s­
schauend  vorg en o m m en  w erd en  soll. D e r A ufbau  des Ge­
setzes ist a lle rd in g s z. T. noch u n k la r  u n d  v e rb esse ru n g s­
bedürftig . So w erd en  z. B. B ebauungs- und  F lu ch tlin ien ­
plan n ich t d eu tlich  g en u g  gesch ieden . E s m uß k la r  ge ­
g lie d e rt w erd en  d ie  A u fe in an d erfo lg e  v o n  F läch en au f­
te ilu n g sp lan , B ebau u n g sp lan , A ufbaup lan  und  F lu ch tlin ien ­
plan. D ie e rs te n  be iden  m ü ssen  w an d e lb a r g e s ta lte t  w-er- 
den, um jed e rze it v e rä n d e rte n  V e rh ä ltn issen  le ic h t angepaß t 
w erden  zu können . D er A ufbaup lan . d e r d ie räum liche  Ge­
s ta ltu n g  v o rs ie h t u n d  dessen  E in fü h ru n g  v o n  d e r  A rchi­
te k te n sch a ft leb h a ft b e g rü ß t w ird , m u ß  dem  m it zw ingen- 
dem  G esetz a u sg e s ta tte te n  F lu ch tlin ien p lan  v o rausgehen .

D ie A rc h ite k te n sc h a ft w ü n sch t w e ite r  zu dem  G esetz­
en tw urf, d aß  d u rc h  das G esetz k e in e  n eu en  behördlichen 
S te llen  gesch affen  w erden . D esw egen  ist- au ch  d ie  E in ­
füh rung  b e so n d e re r B au la s ten b ü ch e r n ic h t zu be<mißen 
Die V ere in fach u n g  de r V e rw a ltu n g  fo rd e r t E in sch rän k u n g  
des B eh o rd en ap p ara tes  u n d  A u ss ta ttu n g  d er noch  n o t­
w end igen  B ehörden  m it h in re ich e n d e r V e ran tw o rtu n g . Bei 
den  B esch lußbehörden  sind  im G esetz z. T. S ach v er­
stän d ig en au ssch ü sse  v o rg eseh en . D ieser F ra g e  w idm et die 
A rc h ite k te n sc h a ft ih re  b e so n d ere  A u fm erk sam k e it. D a die 
B esch lußbehörden  m eh r o d e r w en ig er n ach  po litischen  
G esich tsp u n k ten  zu sam m en g ese tz t sind  is t  es d ringend  
no tw end ig , d aß  an  a llen  S te llen , wo fach lich e  E n t­
scheidungen  g e tro ffen  w erden , d ie  A u ffa ssu n g  eines Sach- 
v e rs tän d ig en au ssch u sses  B e rü ck s ic h tig u n g  findet D iese 
S ach v ers tän d ig en au ssch ü sse  m ü ssen  'a b e r  so zusam m en­
g ese tz t sein, d aß  n ic h t bloß  A n g ehörige  kom m unaler 
K ailam ente, so n d ern  auch  freie  S a c h v e rs tä n d ig e  aus der 
B ürg ersch aft ihnen  an g eh ö ren  k ö n n en . N u r so w ird  auch  
i.ie M itarbe it fre isch affen d er B a u sa c h v e rs tä n d ig e r  g es ich e rt 
w erd en  k ö n n en  u n d  m üssen. D iese  K re ise  d rä n g en  zur 
M itarbeit bei d e r  L ö su n g  d e r  F ra g e n , d ie  das S tä d te b a u ­
g ese tz  behandelt.. W ie v o r  re ich lich  ICO J a h re n  in  P reu ß en  
e ine  k lu g e  G ese tzgebung  eines S te in  u n d  H a rd en b e rg  die 
¿e ich en  d e r  Z eit e rk an n te  u n d  die sich  re g en d e n  K rä fte  
in i-tad t und L an d  zu r M itarbe it bei d e r S e lb s tv e rw altu n g  
heranzog . so m ag  eine w eise  G ese tzg eb u n g  au ch  in diesem  
l a l l e  die leb h aft zu r M itarbe it d rä n g en d e n  K rä f te  in  der 
B au w irtsch aft h e ran z ieh en  u n d  im S tä d te b a u g ese tz , d a s 
b esser ein  R e ich sb au g ese tz  w ä re , d ie  g ese tz lich e  G rund- 
läge fü r d iese  M itarbe it schaffen . —

Inhalt: Stadterweiterungs- und Verkehrsfragen in Venedig  
Eindrücke über Städtebau und W ohnungsw esen  der Stadl 

Zürich. —  Verm ischtes. —

.... Verlag der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H . in Berlin
ur die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

N r. 21.


